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A n h a l t :  1. H ilferu f zur B egrü n d u n g e in es förm liche» K u ab eu sem iuars.

II. Vorschrift für die Gleichförm igkeit der öffentlichen G ebetsform eln  und S egen lied er.
IH. E in la d u n g  zu den d iesjäh rige!, Priester-E xerzitien  in  S a u er b r u n » .

C jL W  o die Noch am  höchsten, ist auch die Hilfe am  nächsten. —  D e r  M a n g e l  an  
Seelsorgern in unserer Mntterdiözese wird im m er empfindlicher; die Hilfe liegt nächst G o t t  
in unserer so oft erprobten Opferwilligkeit, geliebte M ita rbe ite r  im  W einberge des H errn ,  die 
ich aberm als  anrnfe, fest überzeugt keine Fehlbitte zu machen.

G ott  hat die L aoan te r  Diözese im Laufe dieses J a h r e s  empfindlicher a ls  sonst 
heimgesucht; zehn P fa r r e r  im besten M a n n esa l te r ,  und darun te r  zwei Dechante hat u n s  der 
unerbittliche Tod vom Weinberge des H errn  abgerufen, um  ihnen den verdienten Groschen zu 
geben; mehrere Seelsorger sind, oder werde» nächstens in den Ruhestand treten, und über 
2 0  Seelsorgsposten stehen in der Diözese unbesetzt. D a s  Bedürfnis! mehrerer Seelsorger steigt 
alljährlich mit der sich mehrenden Bevölkerung besonders a n  den in unserm Kirchsprengel sich 
kreuzende» Eisenbahnen. D a s  Verlangen nach neuen Seelsorgsstationen wird immer lauter, 
die Z ah l  jener S tud ie renden  aber, welche sich dem geistlichen S ta n d e  widmen, ist fü r  den 
B ed a rf  viel zu gering. S t a t t  der norm alen  Z a h l  von 6 2  A lum nen, zählte unser Pries terhaus  
a m  Schluffe des abgelaufenen J a h r e s  n u r  38  Zöglinge. Wahrlich, „ d i e  E r n t e  ist  g r o ß ,  
d e r  A r b e i t e r  a b e r  w e n i g e .  L a s s e t  u n s  b i t t e n  d e n  H e r r n  d e r  E r n t e ,  
d a ß  e r  A r b e i t e r  i n  s e i n e  E r n t e  s e n d e "  —  aber auch helfen nach unfern K r ä f t e n !

D ie  E r fa h ru n g  lehrt, daß die Z a h l  der Priesterkandidaten in dem G rad e  abnimmt, 
a ls  der lebendige G laube  und d a s  religiöse Gefühl in den F am il ien  schwinden, dagegen d a s  
materielle Interesse steigt. D ie  reichsten Diözesen leiden am  meiste» Priestermangel. D e n  
A rm en gehört d a s  Himmelreich; n u r  arm e Fischer wählte der H err  zu seinen ersten B o then  
des E v an g e liu m s ;  n u r  arm e J ü n g l in g e  füllen noch fo r tan  g rö ß te n te i ls  die R eihen  der 
S t re i te r  Christi. A n  arm en, hoffnungsvollen S tud ie renden  haben wir, dem H e rrn  sei es 
gedankt, un te r  den S lo v en e»  keinen M a n g e l ;  wohl aber M a n g e l  a n  der n o tw e n d ig e n  U nter­
stützung und  Anleitung zum geistlichen S ta n d e .

Diesem M a n g e l  wirksam abznhelsen hat unsere M u tte r  die kath. Kirche durch den 
M u n d  der heil. Kirchenversammlung zu T r ien t  (sess. 23. de reform, cap. 18) weise vorge­
sorgt, un d  die Errichtung kath. K nab en -S em in a r ien  anbefohlen, deren sich die meisten Nachbar-
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Diözesen erfreuen. Auch A lt lav an t  w a r  so glücklich, durch milde B eiträge  und einige fromme 
Vermächtnisse unterstützt, zu Cilli  ein Nothserninar zu errichten, w orin  bei 2 5  —  3 0  arm e 
S tud ie rende  eine theilweise Unterstützung finden. Diese Anstalt soll n u n  förmlich constituirt 
werden. D e r  neue L avan te r  Diözesanantheil besitzt bis n u n  zur C re irung  eines Knaben- 
S e u l in a r s  n u r  ein K ap ita l  von 2 8 0 0  zu 4 % ,  d a n n  7 6 0 0  zu 5 %  S ta a tsp a p ie re n ,  welches 
von S e i te  des Hochwürdigsten F .  B .  Seckaner O rd in a r ia te s  bei der Uebergabe des slovenischen 
Antheiles a n  L av an t  zu diesem Zwecke abgetreten wurde, d a n n  eine kleine W eingar ten-R eali tä t,  
in  deren G enuß sich aber noch ein Zögling des Augustinenm s zu G ra z  befindet. D e r  geringe 
E r t r a g  dieser F u n d a t io n  m it  4 9 2  fl. reicht beiweiten nicht aus ,  um  die Zöglinge, die L av an t  
vom G razer  S e m in a re  überkommen oder n Ä ?  ausgenommen hat, zu unterhalten, und doch 
sind noch so viele hoffnungsvolle J ü n g l in g e ,  die auch u m  Aufnahm e bitten.

A ufgemuntert von vielen wohlwollenden Diözesanen entschloß ich mich, diese neue 
E in la d u n g  zu milden B eiträgen  fü r  die förmliche Errichtung eines Knabensem inars  a n  die 
geliebte Geistlichkeit, b e s o n d e r s  d e s  n e u e n  D i ö z e s a n a n t h e i l e s ,  m it der dringenden Bitte  
zu erlassen, die möglichen Unterstützungs-Beiträge entweder ein M a l  fü r  alle M a l ,  oder in 

/ '  J a h re s r a t e n  einznzahlen, in d as  heiligende B la t t  •/. einzuzeichnen, und  bis E nde S ep tem ber  
d. I .  durch d as  D ekana lam t einzusenden, u m  dadurch d as  O r d in a r ia t  in den S t a n d  zu setzen, 
die Z ah l  der auszunehmenden Zöglinge zu bestimmen.

W ie in den benachbarten Diözesen tu iti) es auch in unfern P fa rrsp renge ln  nicht an  
G ö n n e rn  des geistlichen S t a n d e s  m angeln , die gerne ibr  Schärfle in  zu einem so edlen Zwecke 
beitragen werden, sei es tut Gelbe oder in N a tu ra l ien .  D ie  W a h l  der A rt  und Weise dieser 
S a m m lu n g  wird dem klugen Ermessen der H errn  Seelsorger überlassen. Auch die P fennige  
der W itw e werden gesegnet.

G roßes  haben wir, geliebte M itb rüder ,  zum  Besten unserer Mutterdiözese bereits 
geleistet, eine tiene Aera geschaffen; die G rü n d u n g  eines K n a b e n s e t n i t t a r s  sei die Krone unserer 
Schöpfung. O h n e  Vorsorge fü r  den Nachwachs eines tüchtigen K lerus wäre  d a s  W ohl miseres 
Kirchsprengels au f  S a n d  gebauet. J e  mehr äußere und innere Feinde unsere heilige Kirche 
bestürmen, um so mehr lasset u n s  sorgen fü r  wackere M itkäm pfer  unter  der F a h n e  Christi. 
F ü r  G o tt  und  seine heil. Kirche, fü r  unsere Diözese und  unser Volk sei u n s  kein O pfer  
zu groß, keine M ü h e  zu schwer. Haben wir  noch ein wohlgeordnetes K nabensem inar a ls  
D enkm al unserer Diözesanliebe gestiftet, d an n  werben w ir  getrost unsere theuere Gemeinde 
unseren wackern Nachfolgern im  G ott  geheiligten Amte anvertrauen , a m  Abende unseres
Lebens ruh ig  den Hirtenstab niederlegen, und  froh in d a s  große H a u s  des V a te rs  blicken;
d e n n  u n s e r e  W e r k e  f o l g e n  u n s  na c h .  (Apost. 14 ,  1 3 )

„ D ie  G n a d e  unseres H errn  Je su  Christi, die Liebe Gottes und die Gemeinschaft 
des heiligen Geistes sei m it  u n s  Allen ."

II.
E i n i g k e i t  in  allen G laubens-  und S it ten leh ren  ist die G e  u n d  f e s t e  unserer 

heil. kath. Kirche, der lauteste Beweis ihres göttlichen Ursprungs und der fortwährenden Lei­
tung  des göttlichen Geistes. —
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G l e i c h f ö r m i g k e i t  iti den kirchlichen R e l ig io n sü b u n g en , Gebetsformeln und  
Kirchengesängen, ist der »othwendige L e b e n s o d e m  jeder Diözese, der die Seelsorge erleich­
tert ,  derselben Ansehen und Festigkeit gibt. Diese kirchliche Gleichförmigkeit m it  vereinten 
K räften  anzustreben, ist nu n  fü r  die Lavanter-Diözese eine um so größere Nothwendigkeit, a ls  
durch die Vereinigung der beiden slooenischen Diözesantheile sich auch so mancherlei und viel- 
bedeutende Verschiedenheiten begegnen, die in einem und demselben Kirchensprengel sobald a ls  
n u r  möglich verschwinden müssen, wenn den Seelsorgern d as  W irken nicht erschwert und  d as  
gläubige Volk in seiner Andacht nicht gestört, oder g a r  geärgert werden sollte, w a s  G o tt  
behüthen möge. E s  werden zw ar J a h r e  und  J a h r e  erfordert, u m  einer neu regulirten a u s  
verschiedenen Antheilen rekonstituirten Diözese jene feste F o r m  zu geben, deren sich benachbarte 
Kirchsprengel erfreuen, doch muß der W eg zum Ziele ohne Verschub angebahnt, und von 
Seelsorgern  und Kirchendienern auch ohne Verzug betreten werden, dam it  alle unnothigen 
Abweichungen in unserer Diözese so bald a ls  möglich ohne aller S tö r u n g  verschwinden.

I n  dieser Absicht hat d as  O rd in a r ia t  auf  mehrseitiges V erlangen  die S a m m l u n g  
s p e z i e l l e r  D i s c i p l i n a r -  u n d  P a s t o r a l - V o r s c h r i f t e n  f ü r  d i e  L a v a n t e r -  
D i ö z e s e  veranstaltet und a ls  Richtschnur dem W ohlehrwürdigen K lerus  mitgetheilt. Z u  
diesem Ziele solle» die Beschlüsse der Pastoralconferenzen führen, deren 13  J a h r g ä n g e  den 
H errn  Seelsorgern in den meisten vorkommenden F ä llen  die nothwendigen Aufschlüsse bietheu 
u n d  die Wünsche des O rd in a r ia te s  kund thu», welche vornehmlich d a r in  bestehen, daß die 
H errn  Seelsorger nicht d as  Kind mit dem B ade  ausgießen, alte, schuldlose Gewohnheiten ohne 
R o th  nicht abschaffen, und schädliche Mißbräuche n u r  allmählig, m it  aller Klugheit beseitigen mögen.

S tö re n d  und sehr abweichend sind die gewöhnlichen G e b e t s  f o r m e  l n ,  so zw ar 
daß an  der G ränze  der A g ra m e r  Erzdiözese von dem Ave M a r i a  drei verschiedene Form eln ,  
a l s : Z d r a v a  Marija —  P o z d r a v l c n a  Maria, milosti polna und (Ješcna si Marija, gnade 
polna, itd. gehört werden. Ihn diesen Andachtstörenden Abweichungen vorzubeugen, ha t  d as  
O r d in a r i a t  unter Beiziehung von erfahrnen Seelsorgern, denen die Muttersprache so wie die 
Diözesanverhältnisse wohlbekannt sind, die K i r c h e  n a g e n d e :  S v e to  O p ra v i lo  o č i tn e  s lu ž b e  
b o ž je ,  za Lavantinsko skotijo neu revidirt, und a ls  N orm ale  a n  alle Seelsorgsstationen 
abgegeben, nach dem alle Gebetsformeln in der Kirche so wie in der Schule lau ten  sollen, 
dam it  die Heranwachsende J u g e n d  die nothwendigen Gebetsformeln gleichlautend erlerne; ältere 
Leute sind bei ihren alten F o rm e ln  ruhig  zu belassen.

D ie  lästigsten Abweichungen fü r  Priester und O rgan is ten  findet m a n  bei den vielen 
S  e g e n  l i e d e r  u , indem a n  manchen S ta t io n e n  zum S e g e n  m it  dem S a n c t i s s im u m  mit 
der O rg e l  und  dem Gesänge gar  nicht stillegehalten, an  ändern  wieder bei verschiedenen A b ­
sätzen iunegehalten wird, w a s  bei dem Wechsel der Seelsorger und  Organis ten  die Andacht 
stört und Verlegenheiten bereitet. Diesem llebelstande abzuhelfen ist in unferm D i ö z e s a n- 
S a H r buche Drobtince fü r  d as  J a h r  1861 eine S a m m l u n g  d e r  b e r n ä h r t e s t ett 
S e g e n  l i e d e r  in slovenischer Sprache  mit den beliebtesten Arien veranstaltet worden, die für  
Organis ten  ntich abgesondert in der O rd inar ia ts -K anzle i  zu haben sind. Diese S egen lieder 
nn» , und  ohne spezieller O rd inar ia ts -G enehm igung  keine ändern ,  sind beim gemeinschaftlichen 
Gottesdienste zu gebrauchen, wobei genau n a c h  j e n e m  A b s ä t z e  d a s  T a n t u m  ergo, wenn 
solches gebräuchlich, auzustimmen und zum S e g e n  stille zu halten ist, wie es in obgenannter 
S a m m lu n g  Vence blagoslovnib pesm z a  Lavantinsko škofijo bezeichnet vorkommt.
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B ei der heil. Messe z u r  W a n d l u n g  m it  dem Gesänge und  Orgelspiele itine zu 
halten, ist derzeit in  der ganzen Diözese gebräuchlich, au f  d a s  die G läub igen  in  feierlicher 
S t i l le  ungestört dem Allerheiligsten ihre höchste Anbetung da rbr ingen  können; a n  manchen 
O r ten  wird die gleiche S t i l le  auch zur h e i l i g e n  C o m m u n i  a n  beobachtet, dam it  die 
G läub igen  u m  so leichter den Act der geistlichen C om m u n io »  vollbringen. Dieser Gebrauch 
empfiehlt sich a u s  dem gleichen G ru n d e  und  erhöhet die Andacht, daher es d as  O r d in a r ia t  
wünschet, daß in  allen Kirchen der Diözese mich zur heiligen C om m union  S t i l le  beobachtet werde.

E rh ab en  ist die Id e e  der Gleichförmigkeit in  allen gottesdienstlichen H an d lu n g en  
ein schönes B i ld  katholischer Einigkeit;  dieses erhebende I d e a l  anzustreben sei im Großen  wie 
im Kleinen unser Bem ühen. Lasset u n s  aber mich nie vergessen, daß unsere heilige katholische 
Kirche, ein lebenskräftiger B a u m ,  imm er neue Zweige, B lü then  und Früchte des Schönen und  
Nützlichen erzeugt, d a s  w ir  sorgsam pflegen, vor A u s a r tu n g  bewahre», aber nie durch ein zu 
s tarres Festhalten au  unwesentlichen und  gleichgültigen D in g en  zerstören sollen. Heilig sei 
u n s  d a ru m  auch in diesem Stücke d as  erhabene W o rt  des großen hl. Angusti». „In neces­
sariis unitas, in dubiis libertas, in omnibus autem caritas.“

I I I .
Geliebteste M i tb r ü d e r ! der Weltapostel P a u l u s  ruft  u n s  allen die ernsten W orte  zu : 

N o l i  n e g l i g e r e  g ra t i a m ,  q u a e  e s t  in  te, q u a e  d a ta  e s t  t ib i  cu m  im p o s i t io n e  m a n u u m  
p re s b y te r i i .  H a e c  m ed i ta re ,  in  h is  e s to :  u t  p ro fe c tu s  tu u s  m a n i f e s tu s  s i t  o m n ib u s .  Auch 
die Priester, und in S o n d e rh e i t  die Seelsorger, beuöthigen einer alljährlichen E rho lung ,  um  
nicht zu erm atten  in ihrem  heiligen Berufe .

D ie  schönste Gelegenheit dazu biethen u n s  die gemeinschaftlichen Priester-Exerzitien, 
welche in  diesem J a h r e  aberm als  zu S a u e r b r u n n  bei Rohitsch, and  zw ar vom 9. bis zum 
13. Sep tem ber  in bekannter O r d n u n g  durch einen Priester der Gesellschaft J e su  abgehalten 
werden. Venite iterum confratres, et videte, quam d u lc is  sit D o m in u s  querentibus se.

D ie  H errn  Theilnehmer haben ihren Entschluß entweder unm itte lbar  oder durch d a s  
D ek an a lam t dem O rd in a r ia te  anzuzeigen, und die Ankommenden sich mit ersten Tage  wenig­
stens b is  3 Uhr Nachmittags beim H aup tp fa r rm nte  turnt heil. Kreuze zu S a u e r b r u n n  zu 
melden, und  im T a la re  mit dem Breviere zu erscheinen, wo fü r  ihre Unterkunft gesorgt wird.

W eil  aber sowohl die Seelsorge, a ls  auch der beschränkte R a u m  der Kapelle zu 
S a u e r b r u n u  viele Priester an  deren Theiluahm e verhindert, so stehen Je d e m  die geistlichen 
Häuser bei den ehrwürdigen Missionspriestern zu S t .  Josef bei (Siili, so wie bei den P .  P .  
F ran z isk an ern  zu M a r i a  N azareth , zu R a u n  und zu heil. Dreifaltigkeit in W . Bücheln zu 
jeder Zeit offen, u m  sich in  stiller Zurückgezogenheit den Privatexerzitien zu widme», tuo J e d e r  
gegen eine geringe V ergü tung  eine liebvolle A ufnahm e un d  geistliche Hilfe finden wird.

M a rb u rg , am  16. August 1 8 6 1 .

flnton -ilinrlm,
Fürst-Bischof.

Druck vo i, E. Jauschih in  Marburg.


